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M 4. Mittwoch , den 8 . Januar 18^ 3.

□ Iur Schonung alter Landenkmale .
Sowohl im Sprechsaal dieses Blatte ? , wie auch im

„Städtischen
" der „Bad . LandeSz ." ist schon häufig beanstan¬

det worden , dost hier einige Vorbauten an älteren Häu¬

sern alS Verkehrshindernisse unberührt stehen gelüsten würden ,
Während dieselben als geschmacklos, störend , ja sogar gefährlich
beseitiat werden mühten .

Wir haben früher schon einmal in diesem Blatte unter

dem Titel „Conservativ und Revolutionär " darauf hingewie -

sen , wie sich an die staatlich und gemeinderäthlich sankt,
'onirte

Beseitigung des EttlingerthoreS sofort die Vorschläge
einer Privat -Umsturzpartei angereibt haben . Dahin gehören
auch die stets sich wiederholenden Mahnungen , die Vorbauten

am Koelle ' schen und Dcssart
'
schen Hause am Rondell , die Trep -

pen an der Hofapotheke und dem Seldeneck '
schen Hause u . s. w .

zu beseitigen . Auch der sog. griechische Tempel an der süd -

westlichen Ecke des ErbprinzengartenS hat sich hier einige Feinde
gemacht , welche die polizeiliche Geradlinigkeit der Straßenflucht
strenge durchgeführt haben möchten .

Dagegen wüsten wir doch vorerst noch Protest einlegen .
Abgesehen davon , daß man an Privathäusern längstbestandene
Bantheile nicht geradezu wegsprechen kann , müssen wir gerade
hinsichtlich der Vorbauten am Rondell , sowie am Seldeneck ' schen
Hause hervorheben , daß dieselben zum baulichen Charakter die¬

ser Gebäude gehören , ja wir möchten dem letztgenannten Hause
sogar die zwei Candelaber wieder gönnen , welche unsere ?
Erinnern ? durch rohe Zerstörung abhanden gekommen sind .

Freilich , die urphilisterhafte Einförmigkeit , fadengerad «

Nüchternheit und Griesgrämigkeit stößt sich an Allem , wa ?
über da ? Gewöhnliche , liebliche , Herkömmliche , Normale

hervorragt . Diese Bauten stammen durchaus nicht au ? der

schlechtesten Zeit der hiesigen Baugeschichte ; später z . B .
wurde hierin bedeutend mehr gesündigt und gepfuscht , und erst
die Neuzeit hat wieder gestattet , die im Mittelalter so belieb¬
ten Erkervorbauten in Anwendung zu bringen und sogar auf
dem Schloßplatz Balkone anzulegen .

Deßbalb hoffen wir auch , daß die Mahnungen zur Be¬

seitigung dieser Vorbauten kein weitere ? Gehör finden werden ,
selbst wenn dieselben etwas geschmacklos sein sollten . Wollen
wir mit Vertilgung des Geschmacklosen beginnen . so dürften

sich auch Werke neueren Datum ? dafür finden lassen . Sogar
der oben genannte griechische Tempel stört uns nicht im

Geringsten , im Gegeatheil betrachten wir denselben als ange¬
nehme Abwechslung , so lange der Garten daneben in seiner
jetzigen Gestalt verbleiben wird .

Die offizielle BeseitigungSwuth hat uns am Ettlingerthor
einen Übeln Streich gespielt . Die Giebelmauer der markgräf¬
lichen Stallungen , las OktroihäuSchen und das Zukunfts -

Hotel sind drei sehr zweifelhafte Verschönerungen dieses
Haupteinyangs in unsere werden sollende Großstadt . DaS

Männing '
sche Anwesen soll allerdings verkauft sein , allein der

Käufer , die sogenamte Jmmobilien - Gesellschaft scheint sich bis
jetzt noch sehr „ imnobil "

zu verhalten .
Wir sind glüälich in einer Zeit angekommen , wo man

Erker und vergleiche Ausbauten nicht mehr polizeilich verbie¬
tet , die bureaukratishe Schablone für die Baukunst hat sich,
Dank dem Umschwung unserer hiesigen Baustylrichlung , bedeu¬
tend erweitert . Deßwlb wollen wir nicht noch da ? Gute , Cha¬
rakteristische und Egenartige aus einer früheren , guten alten

Zeit geradezu verdcmmen , selbst auf di« Gefahr hin , daß

irgend ein Fadengerader beim abendlichen Heimweg darin einen
Stein des Anstoßes erblicken sollte .

Lasten wir diese Beseitigungssucht wieder fallen , lassen
wir diese kleinen Ausschreitungen origineller Baumeister ruhig
fortbestehen , e? ist ja in unserer nüchternen Zeit ohnedieß
Von Staats - und Privatwegen hinlänglich dafür gesorgt , „daß
die Bäume nicht in den Himmel wachsen ."

Lokal-Uachrichten .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hcchen nach

höchster Entschließung vom 31 . Dezember 1872 gnädigst ge¬
ruht , den Professor Dr . Arwcd Emminghaus an der

Polytechnischen Schule in Karlsruhe auf sein unterthänigstes
Ansuchen behufs Uebernahme der Stelle eines Direktors der

Lebensversicherungs - Bank für Deutschland in Gotha aus dem

badischen Staatsdienste zu entlassen .
— Die neuerdings erschienenen Bekanntmachungen

führen abermals eine Menge Liebesgaben auf , welche von
Ihrer Königl . Hoheit der Großherzogin und anderen den

höheren Ständen angehörenden Persönlichkeiten verschiedenen
Wohlthätigkcitsanstalten zugewendet wurden . Neben den er¬
heblichen Beiträgen der Reichen wird dabei über manches

Scherflein des weniger Bemittelten Quittung ertheilt . So
oft wir auch in die Lage kommen mögen , von derartigen
Akten der Nächstenliebe Notiz zu nehmen , können wir es
eben in Gottes Namen nicht unterlassen , unsere Freude dar¬
über auSznsprechen . Fortgesetzte LicbeSthätigkeit ist doch gewiß
auch wiederholten Dankes werth .

8 . d . G . Karlsruhe , 6 . Januar . Der hiesige Gemeinde¬

rath hat im abgelaufcncn Jahre 57 Sitzungen abgehalten ;
die Zabl seiner GeschäftSnummcrn betrug 12,114 . Der

DürgerauSschuß hielt 7 öffentliche Sitzungen und erledigte
darin 21 Gegenstände . — Die 37 Kommissionen des Ge -

meinderaths hatten zusammen 315 Sitzungen , also durch¬
schnittlich 1 jeden Werktag ; — an manchem Tage fanden
3 — 4 Kommissions -Sitzungen statt . — Die Kommission für
das Armenwescn allein hatte 26 Sitzungen und 4920 Ge -

schäftSnummern , welche nicht unter obigen 12 . 114 begriffen
sind . — Unter den Kommissions -Sitzungen sind jene der

AnfsichtSräthe des Real - GymnasiumS , der höheren Bürger¬

schule , höher » Töchter - und Gewerbeschule nicht eingerechnet ,
auch nicht jene der Leihhaus Kommission und der z » vorüber¬

gehenden Zwecken nicdergesetzten Ausschüsse . — Das zweite
Bürgermeisteramt hatte 9060 GeschäftSnnmmern und waren
bei ihm 551 Rechtsstreite und 108 Straffälle anhängig . —

Die Civilstandcsbcamtung registrirte 1191 Geburten , 431

Eheschließungen , 2 Ehescheidungen und 819 Todesfälle . —

Das Pfandgericht hatte 1150 Grund - und Pfandbnch Ein¬

träge ; da ? Wasser - und Skraßenbauamt 1130 . das Stadt -

bauamt 663 , die Bauleitung des städtischen Wasserwerkes
730 Geschäftsnummern . Die städtische Revision rcvidirte
14 Rechnungen und stellte ein vollständiges Inventar auf .

— Die Reihe der angekündigten evangelischen Bor -

träae ist vergangenen Sonntag Abend 7 llhr in der Gym -

nasiumS - Aula durch Herrn Stadtpfarrcr Lauxiuann von

Hcilbronn mit dem Vorträge „ Glauben und Offenbarung " er¬

öffnet worden . — Tags darauf Abends 6 Uhr wurde im

gleichen Lokale die 3 . Wintcrvorlesung des „ Karlsruher Pro -

testantenvcreinS " abgehalten . Herr Stadtpfarrcr Hönig von

Heidelberg sprach über das Christcnthum der byzantinischen
StaalSkirche . Der Zutritt zu letzterem Vortrage war Jeder -
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mann unentgeltlich gestattet . Für erstere Vorträge wird ein
Eintrittsgeld von je 30 kr . erhoben , doch werden auch Kar¬
ten für sämmtlichc Vorträge zu 1 fl . bei Herrn Müller u .
Gräff dahier abgegeben .

— Mit der Karlsruher Wohnungsnoth scheint es nach¬
gerade lange nicht mehr so übel bestellt zu sein , wie zu An¬
fang des vorigen Jahres . So sind beispielsweise am ver¬
gangenen Dienstag über 30 Wohnungen im Tagblatt zum
Vermiethen ausgeschrieben , denen nur 6 Wohnung - gesuch e
gegenübcrstehen .

— Das Ausscheiden des Herrn Otto Devrient
aus dem hiesigen Hoftheatcrverbande ist nunmehr als ge¬
wiß zu betrachten . Herr Devrient ist bereits mit der
Großh . Hofthcaterdirektion zu Weimar ein für ihn sehr vor «
theilhaftcs VertragSverhältniß eingegangen , nachdem er fast
gleichzeitig vom Königl . LandcSthcater zu Prag ein ehrendes
Anerbieten erhalten und ablehnend beantwortet hatte . Seine
Uebersiedelung nach Weimar erfolgt am 1 . April d . I .— Die Belfort -Feier , welche vergangenes Jahr von
den Hierselbst weilenden im Felde gestandenen einjährigen Frei¬
willigen der Artillerie festlich begangen wurde , ist auch für
dieses Jahr wieder in Anregung gebracht worden und dürfte
voraussichtlich wieder im früheren Lokale , dem Saale der
Restauration zu den 4 Jahreszeiten abgehalten werden .

— Der Gesangskomiker Herr Fetzner mit Gesellschafttritt seit 4 Wochen wieder Hierselbst auf und versteht es , sich
ein stets volles Lokal zu verschaffen . Es liegt aber auch ein
so eigenihümlicher Reiz in der Vortragsweise seiner selbstver¬
faßten Couplets , daß man immer und immer wieder zum
Lachen gezwungen wird . Wie wir hören , wird Hr . Fetzner
nächstens eine größere Reise unternehmen und bei seiner Rück¬
kehr mit neuem Programm auftreten . Wenn ein alte ? Sprich¬
wort sagt : „ Der Prophet gilt nichts in seinem Vaterlande, " so
ist dies bei Hin . Fetzner keineswegs der Fall ; denn wir hör¬ten noch selten einen Gesangskomiker , der sich in der Heimatheiner so ungetheilten Gunst des Publikums erfreute . In an¬
dern Städten dürfte dem originellen Kautz der Beifall seiner
lachlustigen Zuhörer womöglich noch reicher zu Theil werden .

8 . d . G. Karlsruhe , 3 . Januar . ( Sitzung des Hemetnde -
raths unter Worsttz des HSeröürgermeisters Lauter . ) Die Vieh¬
zählung ist von Gr . Regierung angeordnet . Der 2 . Bürgermei¬
ster wird mit der Leitung dieses Geschäftes beauftragt . — Zur
Uebernahmt der feitber von dem evangelischen Kirchengemeinderathe
dahier verwalteten Stiftungen in die Verwaltung der Gemeinde
wird eine Kommission errichtet und Stadlverrrckner Lautenschlägerals Rechner bestellt . — Als Heizer in der städtischen Badanstaltwird I . A . Braun ernannt , welcher alle Maschinentheile u . daS
Leitungsnetz der Badanstalt Herrichten half und also die ganze Ein¬
richtring genau kennt . — Die Gehalte der Aerzte und deS Wund¬
arzneidieners der Krankenversicherungsanstalt werden
festgesetzt und die Wärterinnen der VereinSklinik dahier in die ge¬dachte Anstalt für den Fall ihrer Erkrankung ausgenommen . — Die
Gesuche rrm Erlaubnis zum Betriebe von Real - Wirthschaf -
ten des Karl Kaiser „ zu den drei Lilien ", Bernhard Sch mid¬
ier zur „ Stadt Straßburg " und des Wilh . Wickert zum „Königvon Württemberg " werden Großh . Bezirksamte empfehlend vorge¬legt werden , ebenso die des Lazarus S chweitzer , wegen Betriebseiner Schenkwirthschaft in der Langenstraße Nr . 32 , des JakobBetz , wegen Errichtung eines Oatktz i «stLur »nt im früheren Luisen¬hause und das Schenkwirthschaftsgesuch des Bernhard Schremppvon Strobback , beide letzteren unter Bejahung der Bedürfnißfragebezüglich des Branntweinschankes . Die Bitte deS Karl Fäger um
Erlaubniß zum Verkauf von Branntwein im Kleinen im Hause der
Schützenstraße Nr . 22 wird Großh . Bcz .Amt ebenfalls empfehlendvorgelegt werden .

Auf Antrag der Krankenhaus -Kommission wird beschloffen . I . K.
. der Frau Großherzogin den untertänigsten Dank auszuspre -
en für die prachtvollen gottesdienstlichen Geräthe , welche Allerhöchst -

dieselben dem neuen Betsale des städtischen Krankenhauses widmete ,wie für die huldvollen Gesinnungen Ihrer Königl . Hoheit gegen die
städtische Krankenanstalt überhaupt , neuesten^ wieder dargethan durchdas gnädige Geschenk von 100 fl . zur Christbescheerung im Spitale .— Nachdem die Erhebung des Oktrois aus weitere 2 Jahre vonGr . Regierung genehmigt worden , hat es der Gemeinderath für seinePflicht erachtet, dahin zu wirken , daß möglichst wenige DefraudationenVorkommen , weil solche zum Rachtheil der Bürgerschaft überhaupt und
insbesondere derer , welche ibr Oktroi jeweils ehrlich bezahlen , gesche¬hen . Es wurde von der Oktroikommission beantragt und von dem
Gemeinderath genehmigt . daß zwei Oktroikontroleurr angeftellt unddie OktroierheberfteUen um 2 lThiergarten und Augarten ) vermehrtwerden.

— Aus Maxau wurden uns dieser Tage einige in
voller Blüthe prangende Zweiglein eines Zwelfchgenbaumes
übersandt . Ein Stück Eis von der Schießwiesc wäre uns ,so hübsch auch die Blüthcn aussehcn mögen , denn doch im
Augenblick noch lieber gewesen . Nun , was nicht ist, kann
noch werden . Im Mai vielleicht , „ im wunderschönen Mai ,wo sonst die Knospen sprangen , hat 's auf der Schicßwies
draußen zu frieren angefangen ."

Oeffentlicher Zprechsaal.
st Daß die Polizei scharf ist und auf pünktliche Reinig¬

ung der Fußsteige und Rinnsteine sicht , wird jeder vernünf¬
tige Mensch nur billigen , wenn auch mancher dienstbare Geist ,der in Streit mit ihr gcrathen ist , sie oft hinwünscht , wo
es keine Fußsteige oder Rinnsteine giebt . Ebenso gut darf
man aber auch verlangen , daß das Aufsichtspersonal sein
Augenmerk auf die Fahrstraße richtet , und dafür sorgt , daß
diese nicht zu einem Hinderniß des Verkehrs wird , wie dies
öfters in der Bahnhofstraße der Fall ist . Dort wird näm¬
lich , wie eS eben erst jetzt, wieder der Fall war , bei nasser
Witterung der ganze Straßenbrei in einen breiten ununter¬
brochenen Sumpf auf die Bahnhofseite gekehrt und bleibt dort
Tage lang liegen . Auf der andern Seite ist von der Ettlingcr
Landstraße bis zur Wilhelmsstraße gar kein Fußsteig vorhan¬
den , da derselbe durch die verschiedenen Bauten in Anspruch
genommen ist. Will nun ein Frauenzimmer von der Bahn -
Hofseite zur gegenüberliegenden Häuserreihe gelangen , so muß
eS den Sumpf durchwaten . Besonders störend ist aber dieser
Landstraßenbrcistrom bei Nacht , wo Dutzende ihn erst bemerken ,wenn sie darinsteckcn . Es ist daher die Bitte gewiß nicht
unbescheiden , daß in Zukunft der Straßenbrei in einzelne
durch größere Zwischenräume getrennte Sümpfe vertheilt wer¬
den möge , wenn er nicht gleich abgcholt werden kann .

A Wir haben unlängst gelesen , wie Jemand am Neu -
jahröabend in feiner Phantasie gesehen hat , daß der Ettlingcr -
Wegübergang überbrückt sei . „ Links , so hieß . es, " stieg eine
breite Treppe gegen den Bahnhof einher , um sich auf schöner
Plattform rechts zu wenden und dann in hoher Gittcrbrücke
über die Bahn zu führen und auf der Plattform stand läch¬
elnd der alte „ Winter "

, von der anderen Seite schien
ein weiterer eherner Gast herüber zu schauen , vielleicht : Tulla !
Wenn dieser Gast wirklich Tulla gewesen ist, so muß er,wie Winter , auch ge lächelt haben , denn als Techniker
hätte er beim Anblick des der Phantasie entsprungenen Bau¬
werkes ein ernsthaftes Gesicht nicht behalten könne » . So
anmuthend und verführerisch der „wundervolle Anblick von
der schönen breiten Brücke " dargestcllt wird , so können wir
aus tiefer Ucberzeugung nicht anders als den in diesem Blatte
schon früher ausgesprochenen Wunsch nur nochmals dringend
wiederholen : die vielfach gewünschte Ukbcrbriickung als ein
schwieriges und kostspieliges , seinen Zwick nicht erfüllendes ,bald außer Gebrauch kommendes , die Umgebung verunzieren¬
des Bauwerk , nicht vorzunehmen , sondern lediglich in der
Phantasie fortbestehen zu lassen .

Lünstlerliebe.
Novelle von F . Ewal >.

(Fortsetzung .)
„ Nun ? was soll Euer Geschrei ? Was wollt Ihr von

mir ? " fragte sie endlich .
„ Was ich von Dir will , Fiametta — hast Du ' S nicht

gehört ? Den „Zoronga " sollst Du tanzen und zwar in diesem
Augenblick . "

„ Wenn ich will , meint Ihr . Rozer, " sagte Fiametta
spöttisch . „ Aber da es mir einfällt , nicht zu wollen , so habt
Ihr Euch ganz vergebens hierher bemüht , und könnt nur ru¬
hig wieder zurückkehren . Und das laßt Euch gesagt sein , bil¬
det Luch nicht ein , Fiametta irgend etwas befehlen zu wollen ,oder — "

Sie machte eine entschiedene Bewegurg .
„Run , oder ? "

fragte er gereizt .
„Oder wir sind geschiedene Leute — Ihr wißt das Ro -
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ger, " entgegnete sie kaltblütig . „ Ihr wißt , unter welcher Be¬
dingung ich meine Zusage zu einem Bündniffe gegeben habe ,das für mich keineswegs befriedigend ist. Ihr sollt mich meine
Jugend genießen lassen und habt erst das Recht , wieder anzu¬
fragen , ob es mir dann paßt .

"

„ Zum — " rief er zornig aus , indem er versuchte , seinenArm um ihre schlanke Taille zu schlingen , aber durch eine
graziöse Wendung entschlüpfte sie ihm und stand jetzt wieder
in derselben Stellung vor ihm . „ Meinst Du ich will meine
besten Jugendjahre opfern , um Deine eigensinnige Laune zu
befriedigen ? Jetzt gleich auf der Stelle folgst Du mir ,oder — "

„ Nun , oder ? " unterbrach Fiametta ihn spotttend .
Statt aller Antwort umfaßte er sie und hob sie trotz ihresSträubens wie ein Kind in die Höhe , fast zu gleicher Zeit

zwang ihn aber auch ein heftiger Schlag auf den Arm , seineBeute loszulassen , und wie ein gereizter Tiger sprang er aufAntonio zu, der diesen Schlag nach ihm geführt .
Im nächsten Augenblick lag Antonio überwältigt am Bo¬den und ein heftiger , nach seinem Kopfe geführter Faustschlagraubte ihm die Besinnung .
Als Antonio wieder zum Bewußtsein erwachte , befand er

sich in einer ihm ganz fremden Umgebung . Er ruhte aufeinem Lager von trockenem Laube und über seinem Kopfewölbte sich ein graues Zeltdach . An seiner Seite aber saß
jenes schöne Zigeunermädchen , dessen Vertheidigung ihm die¬
sen Zustand zugezogen . Ein Strahl wilder Freude blitzteaus ihren Augen , als sie sah , daß Antonio zum Bewußtsein
erwacht war .

„ Wo bin ich ? " fragte Antonio .
„Seid unbesorgt , Signor , Ihr seid bei guten Freunden, "

entgegnete sie , und beim Oeffnen der kirschrothen Lippen sahAntonio zwei Reihen der herrlichsten Zähne .
„ Uad Ihr ? Was ist aus Euch geworden , Signora ?

Habt Ihr Euch vor jenem Elenden gerettet ? " fragteer wieder .Die Zigeunerin lachte hell auf .
„Zuerst habt die Güte , mich Fiametta zu nennen , Sig¬nor, "

sagte sie, „ und daun gebe - ich Euch die Beruhigung ,daß Euer Dazwischenkommen nicht nöthig war , mich vor mei¬
nem Angreifer zu retten . Wenn er auch betrunken war , soweiß Roger genau , wie weit er gehen darf , ohne unser Ver -
hältniß zu stören . "

„ Und Ihr seid die Braut jenes Mannes ? " fuhr Anto¬nio fort .
Fiametta zögerte einen Augenblick mit der Antwort und

eine dunkle RÜthe färbte ihre Wangen .
„ Nun , wie man ' s nehmen will , Signor, " sagte sie dann

langsam . „ Bei uns ist cs Sitte , daß wir einander verspro¬
chen werden , schon als Kinder , ohne uns um Lnfere Wünscheund unsere Neigungen zu befragen . Die „ weise Mutter " liest
unsere Bestimmung in den Sternen , und darauf werden die
Ehen geschloffen .

„ Aber da ? ist ja entsetzlich ! " rief Antonio aus .
„ Laßt Euch unsere Sitten und Gebräuche nicht kümmern

Signor, "
sagte Fiamett » beschwichtigend . „ Die „ weise Mutter "

hat Euch überdies jede Aufregung verboten und wenn Ihr
nicht ruhig seid, so muf ich Euch verlassen . "

„ Bleibt , Fiametta , bleibt, " bat Antonio . Dann schlossensich abermals seine Augen und ei » wohlthätiger stärkenderSchlummer umfing seine Sinne .
Fiametla 's Augen strahlten Heller als zwei Sterne , als

sie jetzt die schönen regelmäßigen Züge des weißen Fremd¬lings betrachtete ; man erkannte den wilden , unbändigen Sinndes Mädchens gar nichi wieder , wie sie so dasaß und lauschenddie tiefen , regelmäßigen Athemzüge beobachtete .
„ Wie ich ihn libe ! " murmelte sie endlich , und dann

schloffen sich ihre Augm und sie saß lange in nachdenkendcr
Stellung . „ Ja . er muf hier bleiben, " fuhr sie endlich fort , „ er
muß mich lieben , oder — es wäre sein Unglück . "

Wie drohend und unheimlich finster sich diese Stirn zu »
sammenzichen konnte !

Von diesem Tage an schritt Antonio ' S Genesung schnellvorwärts , Jugend und Körperkraft gewannen bald den Sieg ,und nun entfaltete sich ein Leben für Antonio , wie er es sich

in seinen schönsten Träumen nicht besser gewünscht . Fiametta
mußte eine große Gewalt über den wilden Sinn der Zigeu¬
ner besitzen , denn bald genug wagte keiner mehr über den
„ blanken " Jüngling zu spotten , und nur Roger betrachtete
Antonio noch mit gehässigen Blicken . Aber was kümmerte
eS ihn ? Sah er doch, wie der feige Zigeuner es nicht wagte ,
ihn mit einem Worte zu beleidigen . Tagelang streifte er
mit Fiametta im tiefsten Walddunkel umher und mit unend¬
lichem Jubel machte er die Entdeckung , daß das wilde Kind
ihn liebte . _

Großt>er;ogliches Hoftheater.
r Karlsruhe , 6 . Jan . Am gestrigen Theaterabende wurde

die „ Afrikanerin " von Meyerbeer zur Darstellung gebracht . Zugleich
fehle Herr Holdampf als „ Vasco de Gama " sein hiesiges Gast¬
spiel fort . Dock vermochte er nickt die Theilnahme des Publikumsauf jenem Grade der Wärme zu bewahren , der seinem verständniß -
voll durchgesührten „ Florestan " gegenüber eingehalten wurde . So
viel steht aber auch heute fest , daß die Stimme des Herrn Hol¬
dampf einen von Natur ans sehr edlen , sympathischen Klang besitztund daß der Künstler vollkommen befähigt ist , dem Geiste der Rolle
an sich und den weziell darin ausgesprochenen Gefühlen und Lei¬
denschaften in ihrer musikalischen Bezeichnung nach den verschiedenen
Modifikationen zu folgen und ihnen im Allgemeinen einen entspre¬chenden und wirksamen Gesangsausdrnck nt verleihen . Dennoch mardas gestern geboteire Abbild des „ beldenthünielnden . schwachsinnigenLiebhabers " Vasco , wie man diese dramatische Unnatur nennenkönnte , nicht ohne merkliche Flecken . Tadelnswerth ist vor Allem ,daß Herr Hvldampf einen so häufigen Gebrauch

'
von der Kopf¬

stimme selbst da macht , wo die gute Wiedergabe nach Sinn und
Situation der Partie ein Hcransklingen ans voller Brust nölbigerscheinen läßt . ES mag dieser Fehler tbeilweise daher rühren , weilder Sänger seiner Stimme , die sich anfänglich alö etwas angegrif¬fen darstellte , Schonung angedeihen lassen wollte . Der getriebeneLuruS mit diesen , ohnedicß nur durch künstliche Manipulation zu
gewinnenden Kopftönen wird aber bei Herrn Holdampf um so auf¬
fallender , als sie bei ihm nickt die gehörige Ausbildung erlangt ha¬ben und einer genügenden Ausgeglichenheit mit den Brustrcgistcrnentbehren . Unstatthaft war es jedenfalls , daß der Künstler nach
seiner so dringend vorgebrachten Bitte , vom König von Portugal zur
Entdeckung eines neuen Landes mit einem Schiff ausgerüstet zuwerden ( 1 . Akt IV . Scene ) , auf die Frage des Groß -Jnquisttor :
„ Und was bebaktet Ihr ? " mit süßem Falset antwortete : „ Ick ?
Die Unsterblichkeit ! " — Etwa , als ob er dem Groß -Jnqnisttor ein
göttliches Geheimniß mittheilen wollte , und nickt , als ob ihm das
Herz vor Erregung höher scblüae und die Brust vor Stolz weiter
schwellte . Auch in Bezug ans Mäßigung der Stimme ließ sich Hr .
Holdampf einige Verletzungen zu Schulden kommen und trug seine
Darstellung in der Ratbssccne etwas Abstoßendes dadurch an sich,daß der Sänger dem Groß - Inquisitor ans eine m rücksichtsloseWeise zu nahe trat und den Ton der ganzen in ' s Gesicht geschleu¬derten Worte von SarkaSmus fast zum Hasse verzerrte . Im Ueb -
rigen verdient das lebhafte und im Ganzen verständige Spiel deS
Tenoristen sehr anerkannt zti werden . Herr Holdampf fühlt mit ,wenn er auch nicht augenblicklich zu singen hat . und bildet so keine
gleichsam fast nnlhätige Maschine , die sich nur dann in Leben und
Bewegung setzt , wenn ibr Stichwort erfolgt , was aber beileibe nichtvon allen Operndarstellern gesagt werden kann .

Zwei künstlerisch bedeutende Gestalten waren die Selica der
Fräulein Schneider und der Nelusco des Herrn Hauser . Unser
geschätzter Barytonist sang das Lied : „ Dir , Königin , bin ich erge¬ben ! " mit einem so belebenden Schwung und einer so seelenvollenWärme , daß Alles dahingerissen wurde . Gern vergißt man bei einer
so durchaus edlen Darstellung , daß die oberen Töne , — daS « unddas f nicht mehr so recht klingen wollten . Gesanglich recht gut dis -
ponirt war auch Frl . Rudolfs und trugen die Vertreter der übri¬
gen Rollen zum Gelingen deS Ganzen daS Ihrige bei . Ansprechen¬den Reiz über die BalletarrangementS des vierten Aktes ; dochmöchte dem „ leichtfüßigen " Chore zu sagen sein , daß es , momentanin die Reihen der untergeordneten Menge gestellt , dazu beihilft ,durch angemessene Haltung und Bewegung den Ausdruck der Situa¬tion zu wahren .

vermischtes .
— Berliner Zeitungen weiden , die diesmalige Sylvester -nackt sei ruhig und still vorübergezcgen . Die Straßen waren

auffällig wenig belebt ; auf der Lindenpromenade und in der Kö -
nigsstraßc bewegte sich ruhig und ohne jedwede Belästigung eine
Menschenmenge , die nur wenig stärker war , als in jeder andernNacht . Die sonst üblichen Exzesse unter den Linden und in der Kö¬
nigsstraße unterblieben ganz . Dieser Erfolg ist zum größten Theilden umsichtigen Anordnungen der Polizei zu danken . Auf verschie¬denen Plätzen waren stärkere Schuhmanns -Pikets ausgestellt , zwischendenen reitende Patrouillen kommunizirten , so daß die gesammteMannschaft in kürzester Zeit auf einem bestimmten Punkte konzen -trirt werden konnte . Die Straßenkreuzungen waren mit Doppel¬posten besetzt , die jede Ansammlung schon im Keime zerstreuten , di «Linden wurden unablässig von Patrouillen begangen . So ging die
Sylvestcrnacht in größter Ruhe und ohne jeden Exzeß vorüber .
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-Weihnacht ? « i « Irr ? « ha » se.
Gedicht von Ludwig Auerbach in Pforzheim. *)

Cs ist doch kein« Hütte st schlecht, wo heute nicht Christ »» wäre !
Hans Machenhnsen.

Weihnachtsabend! Der Glocken Ton
Wogt durch die Lüfte feierlich schon ;
Freudig bewegte Menscben ziehn
Durch die beschneiten Straßen hin .
Da und dort in ihr mystisch Dunkel
Blicht eines Cbristbaums hell Gefunkel ,
Tönt ein aufjauchzender Freudenschrei
Seliger Kinder — aber vorbei

Unaufhaltsam zieht
Heute mein seltsam Weihnachtslied .

Sieh ! — da hält es am ödesten Haus,
Wo ihres heiligen Seclentbaus
Balsam die Freude selten schenkt ,
Meist sie den Flug vorüber lenkt ;
Aber heut' ist sie doch geladen .
Dürstende Herzen zu begnaden .
Tritt nur ein mit mir in den Saal ,
Festlich erhellt von der Kerzen Strahl ,

Und sich ! wie sie heut'
Wonnen mit vollen Händen streut!

Mächtig erbraust der Orgel Klang,
Jubelt wie Siegsruf der Weihnachtsgesang :
»Christ ist geboren ! — o selige Zeit !
Freue dich , freue dich , Christenheit !"
Und doch grüßen die WcihnachtSkerzen
In den Sängern — verlorene Herzen,
Irre Geister nur — und es schallt
Herzerschütternd des Lieds Gewalt :

„O selige Zeit !
Freue dich, freue dich, Christenheit!"

Sieh , wie der Andacht Sonnenlicht
Leuchtet auf jedem Angesicht,
Als nun der freundliche Priestergreis
Spricht von der Weihnacht Segen und Preis :
Betend falten sie ihre Hände! —
Hat auch ihnen die Sonnenwende
Ihres Geistes aus starrer Nacht
Finsteren Wahns daS Lied gebracht,

Das siegend durchbrach
Geistererlösend der Menschheit Schmach ?

Als nun das Priesterwort verhallt,
Silbernen Tons ein Glöckchen schallt,
Und ein liebliches Christkind tritt
Unter die Irren mit leisem Schritt .
Wie ein segnender Engel der Freude
Strahlt es in golddnrchwobenem Kleide,
Und es ruft sie beim Namen all',
Leitet sie unter des Glöckchens Schall

Von Tisch zu Tisch,
Spendend der Gaben buntes Gemisch.

Dort dem Mann mit dem wirren Haar —
Düster funkelt sein Augenpaar —
Reicht eine Geige das Kind und spricht :
„Wackrer Maestro ! nun zögere nicht !
Deine Freundin schenk ' ich dir wieder ,
Gib uns dafür bald neue Lieder !"
Zitternd der Meister weint und lacht,
Reißt die Geige an sich mit Macht

Und eilt davon,
Heimlich zu prüfen ihren Ton.

Horch ! ein erschütternder JubelschreiI
Bebend stürzt dort ein Weib herbei,
Fliegenden Haares mit wilder Hast
Hat sie deö Christkind ' s Geschenk erfaßt :
Eine Puppe ! — mit lachenden Augen

ält sie , als wollt' es sein Leben saugen,
üsse verschwendend die Lippen fest

Auf die Lippen der Puppe gepreßt !
„Mein Kind ! o mein Kind!

Wie mir die Heiligen gnädig sind !"

Dort der Jüngling mit Scepter und Krön'
Träumt sich znm mächtigen Königssohn .
Dort der Greis mit dem schwärmenden Blick
Kündet prophekisch der Welt Geschick,
Hält in der Rechten eine Wage :
„ Sv wird der Herr am Jüngsten Tage
Wägen die Sünden der argen Welt»
Aber uns ist ein Retter bestellt,

Aus David's Stamm ,
Preiset, o preiset das Gotteslamm !"

Sieh ! dort die Jungfrau — der Kerzen Licht
Zeigt dir das lieblichste Angesicht !
Fesselt dick nicht ihrer Schönheit Glanz,
Nickt ihr wehmüthiges Träumen ganz ?
Träumt sie vom Kranz in ihren Locken ?
Hört sie den Schall von Hochzeitsglocken?
Sinnend betrachtet sie einen Ring :
„ Ach , daß so weit er wandern ging !

Doch über' s Jahr
Führst du dein Bräutchen zum Altar !"

Und an die Lippen den Ring geschwind
Führt glückselig das arme Kind.
Singt dann mit leisem, gebrochenem Laut
Weiter daS Lied der verlassenen Braut .
Träume Ophelia-Margarethe,
Träume sind ja die heilige Lethe,
Die deines LebenS Nachtstück begräbt,
Daß sich erlöst deine Seele hebt

Aus dem Abgrund voll Schmerz!
Träume nur , träume, verlorenes Herz !

Wo Du auch wandelst , rings um Dich her,
Ob Dir Faust oder Ahasver,
Hamlet erscheint oder König Lear —
Freudige Herzen begegnen Dir ,
Welche des Christkinds Gabe beglückt,
Flüchtig in Träume des Lichts entrückt ,
Daß auch durch Dein Herz mit Siegesmacht
Jubelt der Hymnus der Heiligen Nacht :

O selige Zeit!
Freue dich, freue dich , Christenheit ! "

•) Der wackere Dichter hatte die Güte, uns obiges Gedicht vor Kurzem als Freundesgabe für die Nachrichten zu überreichen . Wir

geben in demselben neben dem Weihnachtslicht auch den düstersten Schatten, den des Dichters Phantasie sich aufsuchte , denn auch er gehört ja
zu der großen Domäne der Poesie.

Die Red.

Äm Siertisch.

Biermaier . Frühr sinn doch als in denne Eisebahn-
coupss zweiter Klaff zwei Fußwärmer gwest un jetzt isch
numme noch einer drin . Wo isch dann der andere hin¬
komme ?

D i n t e b e r g e r. Der isch halt ewe im andere
Coups . _

Dinteberger . Könne Se rechne?
Biermaier . Worum dann net !
Dinteberger . Do löse Sc mir etz emol des Exem¬

pel : In eme Eisebahncoupö zweiter Klaff sitze 6 Pcrsone un
'S isch awer nor ein Fußwärmcr drin : wie viel kommt da¬
von uf ein Reisender !

Bi er maier . Ha ! Ha ! Ha ! Natürlich e Sechstel .
Dinteberger . Nix nutz ! Numme Viere könne ihre

Füß druf schtelle .
Bi er maier . Un was könne die andere zwei ?
Dinteberger . Die könne nordet sehe, wie se ihre

Füß selwer warm halte.

Dinteberger . Des isch awer doch ekomische G 'schicht
mit Ihne.

B ier m aie r . Wie so ?
Dinteberger . Ha no , Sie henn se eingseift

und Ihren Gaarte henn sc rasirt .
Biermaier . A was, Zeigs do ! „ Gehn Se zum Ku¬

kuk mit Ihrem dumme Gschwätz .
"

Humoristisches.
Mit d'r Mannemcr Ncijohrsnacht, in der sich seit e

paar Johr norr noch unkultivirte Dichchmensche Randewu
uff d 'r Gaff gewe , bin ich dcss Johr sehr zufriede geweßt .
Es war dessmoot iwcraal so ziemlich Widder die alt Ord- i
nung un Menschewirdigkcit zu bcowachtc . Wer e Kumble - !
ment dafor verdient , iss freilich schwer zu unncrsuche . Hott
sich die Mannemer Neijohrsmenschheit gebessert ? Ich weeß
es nit ! Hawe mer 's cm neie dcitsche Reichsg'

setz mit seine
50 Dhaler Neijohrs-Schlrvof zu verdenke? Ich weeß es nit .
War der Blatschrege , der Punkt Zwebe in d 'r Neijohrsnacht i
eing 'falle, schuld, daß die NcijohrShitz deffmool nit wie ge » i
wchnljch ausgebroche iss ? Ich weeß et nit ! Mcintwegc war -
schuld, wer will . Die Hauptfach iff daß die Mannemer *

Ncijohrsnacht dcff Johr nit vun Kanbale , sondern Widder
cmool vun zivilisirte Mensche g'fciert worre iss, un daß die
Mannemer Zeitung? ke G '

sckuchte mrni Sylveschteroowcnd zu
verzähle hawe. — Nit wenig hawe mit dankbar zu sein d 'r
Frcile Adele Schbritzledder , die aach im neie Jährle noch j
hinner Schloß un Riggl sitzt . Die canz Welt schennt iwer 1
die groß Rciweramalia , die se in Mirche hinner de Dachauer .
Bankkulisse g

' schbiclt hott . Warum dann ? E Dcnkmool s
g

'heert
'r g

'
sctzt . Mein drei Batze sirn gleich dabei . Kann

daun die Welt, die jetzt norr noch schtekulire, awer nit mehr
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schaffe will, besser kurirt Werre, al - durch die Dachauer
fromm Bankmuttcr mit 'm goldene Kreizl am Hals ? Kann
d ' r schwarze Schtaar d ' r Geld « un Schbekulationssucht bes¬ser g

'
schtoche wcrre, als durch die Freile Schbritzlcdder ?

Gewiß nit ? Norr durch Schbritzlcdder kann d 'r Brvzente -
schwind! d ' r Ncizeit kurirt werre . — Im Iwrige , Leitcher,scheints aach im neie Iährlc mit 'm Herr Suttlwinter beimAlte zu bleiwe. Ke Schnee , ke Eis — herngege viel blvoe
Märzevcilcher un Zeitungsmaikäffer ! Närrisch ! Zcill Mit
Käffcr fangt 's Iohr an , mit Käffcr heerts uff, wann 's aachnit immer Maikäffer sinn. Es gibt bekanntlich noch annere
Käffcr , die eem am End vum Iohr was in 's Ohr sage.
Per Exeuipl die Zahlkäffcr , die vun alle Seite ang'floogekumme. Wohl dem, der Fuddcr for se in d 'r Kaff hottl

Zahlt . Leitcher , zahlt !
Un b '

sonders der, der brahlt !
Wcr 's ganze Iohr dhut dick un groß,
Löss jetzt die goldne Bcggl loos .
Ncschbcckt vor jedem Lump,
Der jetzt bezahlt sein Bumb !

Ja , Leitcher ! Die Bord löschte Geld . Mit dem „scheeneEmpfchl " un „
' s dhät b ' sorgt wcrre, " kann d 'r G 'schäfts-maun ke Neijohrswechsl bezahle. Die Rechnunge nit an de

Schbiggl schtecke , sunscht kricht 's Gcdächtniß e Loch. — Ja ,sehn Se , segt Eeni neilich zu mer, wie ich
'r uff de Zahl¬busch gekloppt — ich bin nit eitl ! — Ja , was hott dann

Ihr Eitlkeit mit meiner Rechnung zu dhun , die schunn e
Iohr im Buch schtcht ? — Ja , sehn Se , segt se , wann icheitl war , dhät ich alscmool iu de Schbiggl gucke und hältIhr Rechnung , die dran schtickt, nit vergesse ! — E Gewit¬ter uff die Rechnung am Schbiggl , Leitcher !

Mannemcr Stadtbas .

Böses Berschen.
Wie die Zeitungen berichten , hat Herr Thiers die Japane -sische Gesandtschaft in Paris empfangen , und getreu derJa -pLnesischen Sitte sang der Führer der Gesandtschaft seinen Vor¬trag ab .
Die Französischen Blätter berichten nichts über die M e l o d i e,welche der Gesandtschaftsführer gewählt hatte . Sehr weise ! Denndie Melodie war — grausamer Zufall ! — diejenige des Liedes :„Ich bin ein Preuße " rc . Der Chef der Gesandtschaft hatte inseiner Unkenntniß Europäischer Verhältnisse die Herren Thierschund Thierö mit einander verwechselt und hielt den Letzteren fürden Verfasser des genannten Liedes . (Kld .)
(Fürsorge .) Um den fortwährend in böswilliger Absicht an denauf öffentlichen Spaziergängen befindlichen Bänken verübten Be¬schädigungen ein Ende zu machen , fühlt sich der hohe Rath derStadt N . veranlaßt , alle aus öffentlichen Plätzen zum Ausruhendienenden Bänke mit eisernen Nägeln zu versehen.(Fl . B .) Der Stadtrath .
(Ein gefährlicher Gast .) Commissionsrath : „Wer ist dennder junge Mann dort am Klavier , lieber Neffe , den Du mitge¬bracht hast und der mich fortwährend so anglotzt ?" — Neffe :„Daö ist mein Colleg '

, der zwar nicht zu plaudern , nicht zu musi -circn , nicht zu tanzen , nicht zu spielen versteht , aber dafür ein aus¬gezeichnetes Talent zur Mimik hat . Der macht D i ch morgen aufunserm Comptoir so gut nach , daß alle Commis sich den Bauchhalten müssen vor Lachen . "_ (Fl . Bl .)
(Sonderbare Galanterie .) (An der t»bi « dTiöte ) : Mein Fräu¬lein, darf ich Ihnen vielleicht mit etwas Butter unter die Armegreifen ? "

_ _ (Fl . Bl .)
(Guter Trost .) Bauer : „ Gnaden , Herr Staatsanwalt , ichmutz Ihre Hülfe in Anspruch nehmen ; unser Wirthssohn , der Toni ,hat mir mit Todtschlagea gedroht , ich bitt '

, bestrafen S ' ihn ." —Staatsanwalt : „ Ja , da kann ich nicht helfen ; es ist ja nochnickt so weit gekommer ; — sollte aber der Fall eintretcn , dannwollen wir schon Rath schaffen. " (Fl . Bl .)
(Praktische Mathrmrtik .) Röschen : „Vater , ich möcht' mirauch heut ' den Fackelzux anschauen, geh', führ ' mich hin !" — Va¬ter (unwillig ) : „ Was hast Du denn davon ; da steht 's Licht auf'm Tisch, jetzt multiplizirst Du 'S mit 200 , dann hast D ' den schön¬sten Fackelzug. "

_ (Fl . Bl .)
(Sittliche Frage .) Patient : „Herr Doktor , was darf ichdenn trinken ? " — Arz : : „ Nun , — trinken Sie Wein mit Was¬ser ! " — Patient : „ Kelche Weinhandlung würden Sir mir daempfehlen ? "

(Fl . Bl .)

(Bortritt .) Auf kothigem Weg in einer engen Gasse begegnensich zwei Herren und Keiner will dem Andern ausweichen . Da sagtder Eine : „Mein Herr , erlauben Sie mir die Frage , wer putztIhnen die Stiefel ?" — „Der Hausknecht im Hotel, " sagt der An¬dere . — „ Und ich putze mir sie selber, " antwortet der Erste , „ alsohaben Sie auszuweichen . " _ (Fl . Bl . )
(Doppelsteppstich.) Arzt : Mein Fräulein , die Wunde aufIhrer Wange ist nicht gefährlich , aber sie wird eine große Narbehinterlassen , wenn Sie mir nicht gestalten , sie zu nähen . " —

Fräulein : „ O Herr Doktor , ich will ja Alles dulden , um dicSzu vermeiden , aber . . . aber . . . ach ! ich gcnire mich . es zu sa¬gen . . . können Sie denn . . . sind Sie denn auch in die Näh¬schul' gegangen ?" — Mutter : „ Herr Doktor , überlassen Siemir ' s . Ich mach's auf meiner Nähmaschine mit Doppelsteppstich .Es wird egaler und hält besser als Handarbeit . " (Fl . Bl .)
(Großmüthig .) Ein wohlwollender Privatier hatte mehrereZimmerherren um billige Miethe in seiner Wohnung . Nun wurdeer aber von seinem Hausherrn nicht unwesentlich gesteigert , ohnejedoch diese Steigerung seinen Zimmerherren entgelten zu lassen.Ein Einziger wandte sich an ihn und sagte : „ Sie sind von IhremHausherrn gesteigert worden . Auch ich will Ihnen von nun anstatt 5 fl . — 5 fl . 30 kr. bezahlen . " Erstaunt erwidert der Pri¬vatier : „Schon gut , wenn Sie mir nur erst einmal die Miethefür die letzten 10 Monate bezahlten . " (Fl . Bl .)

(Der Anspruchslose .) Fremder : „ Entschuldigen Sic , istdies ein Gasthof für anständige Leute ? — Kellner : „ Für sehranständige Leute sogar . " — Fremder : „Entschuldigen S '
, gibt ' snicht noch einen andern in der Gass ' n ?" (Fl . Bl .)

* DaS Ende jeden Jahres erscheinende Taschenbuch für Gabels -berger - Stenographen gibt eine ausführliche Statistik über die Aus¬breitung des Systems , und dem für 1873 ist folgendes entnom¬men : DaS Jahr 1872 hatte 185 Vereine mit 6857 ausübendenMitgliedern , gegen daS Vorjahr mehr 26 Vereine mit 1313 Mit¬gliedern . Von diesen kommen auf Oestreich -Ungarn 31 mit 3510,Preußen 37 mit 684 , das übrige Deutschland 107 mit 2365 , dieSchweiz 3 mit 118, Italien 4 mit 132, Griechenland 1 mit 5,Finnland 1 mit 40 und England 1 Verein mit 3 Mitgliedern .Theils durch die Vereine , theils durch einzelnstehende Stenographenwurden im Jahre 1872 zu Stenographen ausgebildet in : Oester¬reich 8279, Preuße » 753 , dem übrigen Deutschland 4805 , der Schweiz83, Italien 725, Rußland 335 , Dänemark 14, Holland 1, Nord¬amerika 11 , im Ganzen 15006 Personen und 4478 mehr als imVorjahr . Die Zahl der UnterrichtSanstaltcn , in welchen die Ga -
belsberger ' sche Stenographie gelehrt wurde , beträgt in : Oesterreich140, Ungarn 65, Preußen 17 , Baiern 77 , Sacbsen 27, Baden 5,Hessen 7, Sächs . Herzoglhümer 2 , Reuß 1 , der Schweiz 3, Italien11, Rußland 7, Nordamerika 1 , im Ganzen 363 . Abgesehen vonden eigentlichen Leistungen der Stenographie , Nachschreiben vonReden u . s. w . wird die Stenographie verwendet : *. im Gcrichts -
dienste in Wien , Linz, Czernowitz , Nürnberg , Bamberg , München ,Passau , Coburg , Bremen , Brünn , Graz . b . im Polizeidienst in '
Berlin und Chemnitz . In crsterer Stadt wurden 16, in letzterer10 Polizeibeamle im Aufträge der Behörde ausgebildet , e . iu denAdvokaturs -Kanzleien in 7 Wien , Prag , Linz , Graz , Oldenburg ,Bamberg , Augsburg , Dresden , Coburg , Bremen , und anderen , d .in großen Handelsgeschäften , namentlich Bankhäusern in : Wien ,Prag , Graz , Sternberg , Bamberg , Nürnberg , Fürth , Leipzig, Co¬burg , Bremen , Hamburg , Patras , Korfu , Moskau . Einige Handels¬häuser in Böhmen » Mähren und Oesterreich nehmen nur Commisund Buchhalter auf , die der Stenographie mächtig sind . Dasselbethut ein Bankhaus in Bamberg . Das Bankhaus Beussing in Co¬

burg verlangt von jedem einkretenden Lehrling die Kenntniß der
Gabelsberger 'schen Stenographie . Auch Seitens der Damen wirddie Stenographie jetzt erlernt . Das Taschenbuch pro 1873 weist313 auf , die der Stenographie mächtig sind , vorzugsweise in denStädten Wien , Prag , Brünn , Graz , Laibach, Meran , München ,Nürnberg , Dresden , Leipzig , Bremen , Hamburg , Berlin , Frank¬furt a . M . , Rostock, Königsberg , Rom . Petersburg , Kijeff, Kische -
neff, wo meistens Damcnkräü .chen schon bestehen. Beim statistischenKongreß in St . Petersburg waren 4 Damen als Stenographinnenbeschäftigt . Durchgängig zeichnen sich die meisten Damen durchFestigkeit iin System und schöne Handschrift vor den Männern vor -
theilhaft aus .

Tagesordnung
des Schöffengerichts Karlsruhe .

Sitzung am Donnerstag den 9 . Januar l . I . ,
Vormittags 9 Uhr .

J .A .S . gegen Bernhard Rastätter von Beiertheimwegen Sach¬
beschädigung.

J .A .S . gegen Anton Braun VW . von da , wegen Körperver¬letzung.
J .AS . gegen Katharine Linder von HagSfeld und Genoffen ,wegen Hausfriedensbruch .
J .A .S . gegen Ludwig Weiubrecht , Maurer von Rüppurr , we¬

gen Beleidigung .



Oeffentliche Aufforderung
Die Aushebung für das Jahr 1873 , insbesondere diejAnmeldung zur Stammliste betreffend .

In Gemäßheit des § . 60 der Ersatz -Instruktion werden die Militärpflichtigen , welche bei der im Jahre 1873 statifinden -

den Aushebung stcllungspfltchtig sind , aufgefordert , sich persönlich oder durch Beauftragte zur Aufnahme ihres Namens in die

Stammrolle anzumelden .
1 . Anmeldepflichtig sind :

a . alle Militärpflichtigen , welche im Jahre 1873 das 20 . Lebensjahr zurücklegen , also im Jahre 1853 geboren sind ;

t >. diejenigen in den beiden dem letztgenannten Jahre vorhergehenden Jahren 1851 und 1852 geborenen Mili¬

tärpflichtigen , welche aus irgend einem Grunde zuröckgestellt wurden oder im Ausland geblieben sind , sofern

nicht einzelne nach Inhalt der ihnen zugefertigten Scheine ausdrücklich von der Stellungspflicht entbunden sind ;

<5. die aus früheren Jahren Rückständigen .
2 . Im Falle der Abwesenheit der Pflichtigen haben auch die Eltern , Vormünder , Lehr - , Brod -, Dienst - und Fabrik¬

herren die Verpflichtung zu dieser Anmeldung .
3 . Die Anmeldung geschieht :

a . von denen , welche am Orte ihres Wohnsitzes oder in dem ( Musterungs -)Amtsbezirk , zu welchem dieser gehört ,

sich aufhalten , bei dem Gemeinderathe des Ortes des Wohnsitzes ;
b . von Dienstboten , Fabrikarbeitern , Handlungsdienern , Lehrlingen , Handwerksgesellen , Schülern , Studenten bei

dem Gemeinderathe des Ortes , wo sie in Arbeit stehen oder die Lehranstalt sich befindet ; wenn aber dieser

zu demselben ( Musterungs -) Amtsbezirk gehört , wie ihr gesetzlicher Wohnsitz , an dem Orte des Wohnsitzes .

Militärpflichtige , die außerhalb des Reiches ihren Wohnsitz haben , sind bei dem Gemeinderathe ihres

Geburtsortes und , wenn dieser nicht im Jnlande belegen ist , an dem Orte , wo die Behörde ihren Sitz hat ,

die ihnen oder ihren Eltern zuletzt einen Paß oder Heimathschein ausgestellt hat , anzumelsen .

4 . Die Anmeldung hat schriftlich oder mündlich vom 43 . Januar bis 1 . Februar zu geschehen.

Sie soll enthalten : Zu - und Vorname des Pflichtigen , dessen Geburtsort , Wohnort , Geburtsjahr und Tag , Re¬

ligion , Gewerbe oder Stand , Name und Gewerbe oder Stand und Wohnort des Vaters und der Mutter , so¬

wie ob diese noch leben oder tobt sind .
Die Pflichtigen oder im Falle ihrer Abwesenheit die statt ihrer nach Ziff . 2 anmeldepflichtigen Personen , welche die An¬

meldung in der geordneten Frist unterlassen , werden mit Ordnungsstrafen bis zu 10 Thalcrn oder bis zu 8 Tagen Ge¬

fängnis bestraft . Ueberdies kann die Unterlassung der Anmeldung für den Pflichtigen den Verlust der Berechtigung an der
Loosüng Theil zu nehmen oder den Verlust der gezogenen Loosnummer nach sich ziehen ; in diesem Falle wird der Pflichtige

vor den übrigen vorzugsweise in Dienst gestellt .
Alle Militärpflichtigen müssen bei der Anmeldung den früher empfangenen Loosungs - und Gestellungsschein , oder , wenn

sie einen solchen Schein noch nicht besitzen und außerhalb ihres Geburtsortes sich anmelden , ihren Geburtsschein vorzeigen . Diese

Geburtsscheine werden vom Großh . Gerichtsnotac kostenfrei ertheilt .
Insbesondere wird darauf aufmerksam gemacht , daß nicht nur Badenser , sondern alle flellungspflichtigen Deut¬

schen , gleichviel welchem Bundesstaate sie angehören , zur Anmeldung verbunven sind.
Entschuldigungen der Nichtanmeldung mit Unkenntniß , wie sie in den letzten Jahren häufig , insbesondere von den ver¬

fügbar Gebliebenen oder nicht eingerufenen Rekruten vorgebracht wurden , schützen von jetzt , ab nicht mehr vor Bestrafung.
Karlsruhe , den 3 . Januar 1873 .

64 .3 . 2_
Bekanntmachung.

Nachdem der Gemeinderath die Aus¬

scheidung des Änswandes für die Abfuhr
des Düngers , des Straßcnkehrichts und
der HaushallungSabfälle als Sociallast
beschlossen , der Ausschuß der staatsbür¬
gerlichen Einwohner und Ausmärker in

seiner Sitzung vom 20 . Juni 1872 und
der Bürgerausschuß in seiner öffentlichen
Sitzung vom 1 . Juli 1872 dieselbe gnt -

gchcißen und Großh . Bezirksamt mittelst
Verfüg ing vom 8 . Äug . 1872 Nr . 18,900
die StaatSgcnchmigung hiezu ertheilt hat ,
wird in Vollziehung dessen für das letzte
Halbjahr 1872 , nämlich : für die Zeit
vom 15 . Inni 1872 vis 15 . Dezem¬
ber 1872 eine Umlage vo « 2 ' / * ßr .
von 100 ff . Käufersteuerkapitak er¬
hoben werde « , und haben die Äaffen -
diencr Popp und Groschang heule
den Einzug derselben begonnen .

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1872 .
Stadtkaflc Verrechnung .

853 Lautenschläger .

Frische Schellfische ,
Cabeljau ,
Kieler Bückinge und

Sprotten
empfiehlt Michael Hirsch ,

101 ] Kreuzstraße 3 .

Gemeinderath .
A Güntder .

Türkische Zwetschgen
in bester Qualität

empfiehlt L . W . Schmeiser ,
91 ] Waldhornstraße 64 .

] | Tifchweine zu 22 , 27 u . 31 kr ., ] |
i > Markgräfler zu 42 kr . , > >
\ ! Affenthaler zu 42 kr. , ] !

j
' sowie vorzügliches | [

! ! Flaschenbier zu 13 kr . incl . Flasche, »

! ! empfiehlt Paul Meyer , ! I
] | 72 ] Erbprmzcnsttatze 2a . ] [
« > NB . Die leeren Flaschen werden > >

! I ju 6 kr . per Stück wieder zurück - j

] | genommen, und werden auch Mar - 11
, i feit des Lebensbedürfuiß - Vereins < >

j \ an Zahlung angenommen . ] \

Frisch cingctroffcn :

Lachssorellen ,
Kieler Sprotten ,
ruff. mar . Sardinen ,

„ „ Häringe
bei Ad . Mietsch ,

96 ] Langcstraßc 71 .

$Yfuf 23 . April I . I . ist eine schöne Wch -
^ t -nung von 7 Zimmern nebst Zngehör und
Gartenbesuch zu vermielhen . Zu erfragen
Kriegsstraße 69 parterre . 97J3 .1

MorS .

Neuer
Fichtennadel-Kandis
bet Carl Jundt ,

80 ]_ am Spitalplatz.

Aechtes Selterser u . Emser,
karlsbader u . Quellen Bichy
( grand grille ) , Friedrichs -
yaller und Ofener Bitter¬

wasser K.
empfiehlt Michael Hirsch ,

102 ]_ Krcnzsiraße 3 .

Kohlen
in allen Sorten , beste Qualität , werden
von 1 Eeutner cn frei in 'S Haus ge¬
liefert zu billigstem Preis

93 ] 64 Waldhornstraße 64 .

Zn verkaufen :
1 großer zweithäriger Kasten , mehrere

große und kleine Weinfässer , t2 Korbflaschen ,
eine Anzahl Packkisten und Fässer . 1 eiserner
Waschkessel ca . 2 Centner Maeulatur und 1

Faß Truböl . KarlSstraße 3 ._ [99

Lebrlingsgefucd .
Ein wohlerzogener junger Mensch , welcher

Lust hat , daS Zinmer - und Möbeltapezieren
zu erlernen , findet unter günstigen Bedin -

gnngen eilte Slelle bet H . Mkger , Tapezier ,
Vietvriastraße Nr . 20 ._ [94 .

asanenstratze 15 ist ein möblirtes und ein
unmöblirtes Zimmer zu vermielhen . [93
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